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Auf dem romantiſchen Wege von Landshut ir Re 
Schmiedeberg — auf welchem auch die vorige Anſicht 
gezeichnet war — finden ſich eine Meile weiter hin 
mehrere vortrefliche Gegenden, vorzuͤglich tiber Hohen⸗ 
waldau hinaus, wie die heute gelieferte Anſicht zeigt. 
Das Dorf Hohenwaldau ſelbſt iff ſchon im zten Jahr⸗ 
gange dieſer Wochenſchrift, No. 49, geliefert; die hers — 
tige Zeichnung iſt aus einem Standpunkte genommen, 
aus welchem der Geſichtskreis ſich erweitert, und der 
Horizont mit den fernen Bergen, und einer Anſicht 
der Stadt Landshut dem Auge die anale 
und reizendſten e Wanne N 


Ster Jahrgang. ae „ 


= 


Deffentliche Feſte und Hofceremonien eini- 
ger Negerfuͤrſten in Afrika. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 

Den vorletzten Tag dieſes Feſtes, wurden aber⸗ 
mals eine große Menge Kriegsgefangne hingerichtet, 
ihre mitgefangenen Pferde niedergehauen, und die Köͤ⸗ 

5 pfe wie am erſten Tage in Piramiden aufgehaͤuft. 
Schon fruͤhmorgens hatte man vor der Wohnung des 
Koͤnigs eine Art von hoher Buͤhne errichtet, und fuͤr 
den König darauf einen prächtigen Seſſel, für die Gez _ 
fandten aber Stühle geſetzt. Die Bedienten des Rió: 
nigs warfen von dieſer Buͤhne herab Geſchenke unter 
das Volk, das fic) mit Ungeftüm zudraͤngte, und def 
fen Zahl wohl an 10,000 ſteigen mochte. Die Ge⸗ 
ſchenke beſtanden in Schnuͤhren von Cauris, oder den 
kleinen Porzellanſchnecken, welche in jenen Ländern — 

ſtatt des Geldes gebraucht werden, und davon 20 et⸗ 
wa den Werth von 3 Pfennigen haben; ferner in Go- 
rallen, ſchönen Tuͤchern, europaͤiſchen Zeugen, Beilen, 
Aexten, Säbeln u. f. w. wobei die Geſchicklichkeit der 
Neger im Auffangen der Beile und Säbel zu bewun⸗ 
dern war; denn ob fie gleich mitten unter den Volks⸗ 
haufen geſchleudert wurden, ward doch niemand dabei 
verwundet. 5 > 
Gegen 3 Uhr Nachmittags erſchien der Koͤnig 
ſelbſt, der nur bei dieſer Gelegenheit ſich oͤffentlich dem 
Volke zeigt, und nahm ſeinen Seffel ein. Einige ſei⸗ 
ner Savoritinnen hielten einen ungeheuer großen Son⸗ 
nenſchirm, von Goldſtoff und mit Straußfedern ge⸗ 
ziert, über feinen Kopf. Das Volk tanzte bei ſeinem 
Aublick wie berauſcht um die Bühne her, und ſang Lie⸗ 
r i der 
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der zu feinem Lobe. Jetzt erhob ſich der König und 
trat, begleitet von feinen Weibern die den Schirm 
trugen, an den Rand der Bühne. Hier überreichte 
ihm der erſte Miniſter knieend einen Korb, der mit den 
vorhin genannten Geſchenken angefuͤllt war. Der 
Koͤnig warf ſie mit beiden Haͤnden unter die jubsinde 
Menge. 

“Sept begann“ nun eigentlich der sauiptad der gan: 
zen Luſtbarkeit. Zwoͤlf Maͤnner erſtiegen die Bühne, 
und trugen eben fo viele durchſichtige und weitläuftig , 
geflochtene Körbe hinauf. In jedem lag ein ungluͤck⸗ 
licher Kriegsgefangener, mit geknebeltem Munde und 
zuſammen gebundenen Händen und Fuße. Der Mz 
nig beſah fie, einen nach dem andern, dann ſchwenkte 
man die Körbe hin und her, und warf fie uͤber die 
Bühne unter das Volk herab. Hundert Aexte, Beile 
And breite Sabel waren hier zu ihrem Empfange be⸗ 
reit, und oft waren fie in Stuͤcken gehauen, ehe fie die 
Erde berührten. Mit dem wildeſten Freudengeſchrei 
balgte ſich das Volk um die zappelnden Glieder, wuſch 
Aid) mit dem hervorſpritzenden Blut das Geſicht und 
den Körper, und wer den Kopf eines ſolchen Ungluͤck⸗ 
lichen zur Beute davon trug, erhielt eine Belohnung. 
Der Schluß dieſes e Feſtes hatte weiter 
nichts Auffallendes. 

So grauſam und ſchaudererregend dies Feſt auch : 
war, fo gehört es doch noch nicht zu den Grauſamſten, 
welche unter den Negern gefeiert werden. Alles uͤber⸗ 
trift in diefer Hinſicht die Begraͤbnißzeremonie eines 
verſtorbenen Negerkönigs. So bald er den Geiſt aus⸗ 
haucht, entſteht im Innern feines Pallaſtes eine fuͤrch⸗ 
kerliche Scene. Wuͤthend fallen feine Weiber uber 
; E 2 elnan 
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einander her, zertruͤmmern alles was ihnen vorkommt, 
und morden ſich bei hunderten; wahrſcheinlich nur, 
um durch dieſen ſchnellen Tod noch groͤßern Martern 
zu entgehen. In der Hauptſtadt entſteht eine ähnliche 
Scene. Denn da dieſe Völker kein anderes Geſetz 
kennen, als den Willen ihres Despoten, find fie fo 
lange geſetzlos, bis ein neuer Despot an die Stelle 
des vorigen tritt. Jeder raubt, pluͤndert und mordet 
alſo ungeſtraft, bis durch die Kanonen die Wahl des 
neuen Königs angezeigt wird. Augenblicklich ſinkt 
alles wieder in Todtenſtille zuruck, und die Begraͤb⸗ 
nißzeremonie nimmt ihren Anfang. 

Als Frempung, der Koͤnig zu Akim ſtarb, gings 
dabei folgender Geſtalt zu: Man waͤhlte einen großen 
viereckigen Platz aus, machte in der Mitte ein geraͤu⸗ 
miges Grab und legte den koͤniglichen Leichnam hin⸗ 
ein. Nun brachte man 336 ſeiner liebſten Weiber, 
zerbrach ihnen die Knochen in Armen und Beinen, und 
legte ſie dann lebendig zu ihrem verſtorbenen Gemahl 
in die Gruft. Nun fuͤhrte man einen Großen des 
Reichs hinzu, der ein ausgezeichneter Guͤnſtling des. 
Koͤnigs geweſen war. Dieſer hatte ihm bei feinem 
Lebzeiten mit den groͤßten Vorrechten begnadigt; er 
trug einen faſt koͤniglichen Talar, und genoß das hoͤch⸗ 
ſte Zutrauen ſeines Herrn. Dafür mußte er ihm aber 
auch jetzt begleiten; man richtete ihn hin, und legte 
ihn zu den noch lebenden, vor Schmerz und Todes⸗ 
angſt heulenden Weibern in die Gruft. Jetzt ſcharrte 
man dieſe zu, und machte eine Menge kleinere Graber 
im Kreiſe umher. Dreitauſend Sklaven wurden nun 
herzugefuͤhrt; allen zerbrach man die Knochen in Ar⸗ : 
men und Beinen, und begrub fie fo lebendig. Kaum 

war 
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war dies gefchehen, fo hielt das Volk über den Köpfen 
dieſer langſam A unter Gefang und Spiel 
einen wilden Tanz! 

Man koͤnnte dieſe Ausartung der Menſchennatur 


7 


kaum glaublich finden, wenn nicht die Menge ber 


wahrhafteſten Zeugniſſe ſie uͤber allen Zweifel erhoͤbe. 
Aber nicht allein bei ſolchen außerordentlichen Gelegen⸗ 
heiten entwickelt ſich dieſe Grauſamkeit i in dem Charak⸗ 
ter der Neger, ſondern ſie iſt in unverkenntlichen Zuͤ⸗ 


gen ihren geſammten buͤrgerlichen Einrichtungen aufs N 


gedruckt. Folgende Erzuͤhlung wird uns darüber nae 


here Auskunft geben, 

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts ſchickten 
‚bie Dänen eine Handelsgeſandtſchaft unter Herrn Noy, 
an Opoccu, einem König der Aſiaten. Die Farbe 


dieſes Königs fiel etwas ins Roͤthliche; er war unge: 


mein groß und hager, und ſeine Haͤnde und Fuͤße wa⸗ 
ren faſt noch einmal fo groß, als fie hätten ſeyn muͤf⸗ 
fen- Er ertheilte den Geſandten vor der Thuͤre ſeines 


Pallaſts Audienz. Dieſer Pallaſt beſtand, wie die 


Wohnungen faſt aller Negerkoͤnige, aus einem Hauſe 
von Thon, oder Lehmwaͤnden, das ſich nur durch ſei⸗ 


nen Umfang von den Wol nungen der uͤbrigen Neger 


unterſcheidet. — Hier hatte Opoccu einen Baum auf⸗ 
richten laſſen, deſſen Stamm, Zweige und Blätter 
von purem Golde, oder doch wenigſtens ſtark vergoldet 
waren. Unter dieſem Baume ſtand ſein Thron, eine 
wirkliche Goldmaſſe, welche acht ſtarke Männer kaum 
forttragen konnten. Der Koͤnig ſetzte ſich auf dieſen 
Thron. Sein ganzer Körper war mit Talg beſtrichen, 
und dann mit feinem Goldſtaub bepudert, daß er ganz 


wie vergoldet ausſah. Auf dem som teng er einen 
euros 


2; 


europätfchen Hut, mit goldnen Treſſen beſetzt und mit 
weißen Federn geziert. Um den Hals, die Arme, den 
Leib und die Beine, trug er eine Menge Schnüre von 
Lapis Lazuli; Agat und Karneol. Um die Hüften 


hatte er eine koſtbare Schaͤrpe von Goldſtoff, mit Zap 


fend gefüttert, gebunden, und ſeine Fuͤße ruhten in 
einem großen maßiv goldenen Becken. 

Die Großen ſeines Reichs ſtanden in einem Kreiſe 
umher, und vor ihm lagen hundert Kläger und Bez 
klagte, auf den Bauch und das Geſicht hingeſtreckt, 
das Haupt mit Staub und Erde beſtreut. Hinter 


ihnen ſtanden zwanzig Henker, mit breiten Säbeln be⸗ 
wafnet, um die Verurtheilten: fogleich hinzurichten, 


und — um das Gemaͤhlde vollkommen zu machen, 
zeigte ſich in einer kleinen Entfernung eine Piramide 
friſch abgehauener Menſchenkoͤpfe. Der Koͤnig per: 
urtheilte oft in 12 Stunden einige ſiebzig zum Tode, 
denn gewoͤhnlich verlehren ſo wohl die Klaͤger als dig 
Valente die. Köpfe: ee 
In dieſer Lage empfing: König Opoccu die daͤni⸗ 
ſchen Geſandten, welche Abſchied von ihm nahmen, 
und hielt mit Herrn Noy ein luſtiges Geſpraͤch. Er 
frug ihn unter andern: Haſt du jemals meines Glei⸗ 
chen geſehn? Niemals, antwortete Noy, deines Glei⸗ 
chen iſt in der Welt nirgends zu finden! Du haſt recht, 
ſagte nun der Koͤnig, ſelbſt Gott jm Himmel iſt nur 
etwas weniges groͤßer als ich! Er ſchenkte darauf 
Herrn Noy engliſches Bier ein, und da dieſer nur we⸗ 
nig trank, und fic) entſchuldigte: das Bier mache ihn 
berauſcht, fagte der Konig: du biſt nicht von dem Bier 
trunfen worden, ſondern von dem Anſchauen meines 
Nati denn das macht alle Menſchen trunken! 


E 
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Er entließ darauf die Geſandten, mit dem Vers 
ſprechen, ihre Magazine jaͤhrlich dreimal auszukaufen. 
Wenn man ihn anredete, durfte man ihn nie bei ſei⸗ 
nem Namen nennen, ſondern ſeine Titel waren: der 
Hoͤchſte, der Feuerfarbne; und ungeachtet ſeiner 
Grauſamkeit, erwarb dieſer feuerfarbne Koͤnig ſich 
manches Verdienſt um die Kultur feines Volks, weil 
er Fabriken anlegte und den Handel mit den Euro⸗ 
paͤern zu befoͤrdern ſuchte. 

Darf man ſich nun wundern, wenn diese Voͤlker, 


welche kein hoͤheres Vergnügen zu kennen ſcheinen, als 


zu morden und zu wuͤrgen, ihre Unterthanen, oder 
eigene Kinder ohne alles Gefühl des Mitleids an euro⸗ 
paͤiſche Sklavenhaͤndler verkaufen? Nur die un igeheure 
Fruchtbarkeit der Natur, welche ſie in Afrika ſo vor⸗ 
zuͤglich in allen Erzeugniſſen des Pflanzen⸗ und Thiers. 
reichs an den Tag legt, und vermoͤge welcher man 
unter den Negern Váter antrift, die mit ihren vielen 
Weibern uͤber zweihundert Soͤhne, und noch mehrere 
Toͤchter haben, verhindert es, daß dieſe Menſchen ſich 
nicht völlig unter einander zerſtoͤhren, und ihr Hanes 
eres aufeciben ! ü o its) 

5 one 


Vu 
(Beſchluß.) 
., Aufzug 2, Auftritt: 


(Bei einer rauſchenden Muſik ſtuͤrzen die Geiſter von allen Sei⸗ 


ten, aus dem Boden und der Luft herzu, ſonderbar geſtal⸗ 
tet, als Genien, Nymphen und Gnomen, tanzen fie lustig 
um Ruͤbezahl ar und fingen: +) 


Die 


¿el 
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i Die Geifter, 5 
Erhabner Gebieter RER 
beflehl deinen Sklaven! : 
Dir eifrig zu dienen 
Sind alle bereit! it; 
Wir fliegen auf Winden 
Jn ſauſender Luft, ! 
Durchfahren die Tiefen 
In felſiger Kluft — 
Wir brauſen im Meere 
Zaum donnernden Streit, 
é Und haſchen den Blitz — wenn 
Der Meiſter gebeut | 


(Rübezahl winkt, ſie ſtehen plotzlich bewegungslos, und horchen 
mit porgeſtrecktem Ohr. Die Muſik ſchweigt.) 


Ruͤbezahl. 


Nicht ohne urſach ſeht ihr mich in dieſen 

‚ Dem Menſchen ahnlchen Gestalt. — Ich viebe 
Ein ſterblich Madden! Seht dort wandelt fie == 
Die Trefliche! am Fuße des Gebirge, 
Fliegt zu ihr hin, umringt ſie, lockt mit Schlauheſt 
Auf mein Gebiet ſie her! Verwandelt euch 
In Nachtigallen, Lerchen, und bezaubert 5 
Ihr Ohr mit nie gehörten, füßen Stimmen — 
Singt zaͤrtlich ihr als Hirten holde Lieder, 
Begleitet von der Floͤte Zauberton! — 
Verwandelt euch auf ihrem Pfad' in Blumen 
Und dufterfüllte Erdbeern! Hauchet leiſ 
Ihr Wohlgeruͤch' entgegen; heftet euch 
Als Fluͤgel an die zarten Fuͤße! Eilt 
Und leitet ihren Schritt hierher! — Gelingt 
Es euch — ſo ſollt ihr lange feiern! — Ja, 
So ſchenk' ich euch die lang” erſehnte Freiheit! 
Verſtegen mögen dann die edlen Quellen, 
Verſchwinden alle Mienen des Metalls s 
Ich pill nur lieben und — will glücklich feyn} 


(Die 


\ 7 3 
(Die Geiſter eilen fort; man hoͤrt aus der Beine Muſtk und 
eine Stimme die ſingt:) 
UA lacht die Liebe ? 
Den Züngling an — 21 ; 
Sie ſtreuet Roſen : 
Auf feine Bahn! ; : 
Sie macht die Wange i 
Der Jungfrau glühn, 
Und flicht' ihr Kranze 
Von Immergrün; 
Sie ſcheucht des Lebens > FR 
Geheimſten Schmerz, . e 
Und bringt den Himmel A Hire 
Ins treue Herz! 


(Die Muſik kömmt näher,) 


Ruͤbezahl (zur Muſik ſprechend.) 

So recht ihr ſchlauen Geiſter! Wie fie lauſcht 
Das holde Maͤdchen! Wie begierig ſie y 
Der Lieder ſuͤße Tone ſchluͤrft! — Sie kommt! — 

O recht ihr treuen Diener! Tragt fie Leif? 

Und unbemerkt von Klipp auf Klippe! Faltet 

Den Boden dicht vor ihrem Fuß zuſammen, 

Damit fie auf verkuͤrzter Bahn ſich nay 1 — 

Sie kommt die Holde! und mit ihr das Ziel 

Des heißen Sehnens, das mein Herz verzehrt! po 
(Einige Geiſter eilen uͤber die Buͤhne, bie Muſik ſchweigt BR 

Müͤbezahl pepita: itd.) 


I, Aufzug, 3+ Auftritt, 

Prinzeßin. Klärchen, Kunigunde, Elsbeth 8 
Prinzeßin. Habt ihr je diefe, Töne gehört! Je 
dieſe duftenden Blumen gefehn? Sf es Zauberei die 
uns unge oder hat heute die Natur ſich verjüngt? 


Klaͤr⸗ 


! 


E „Sieben. Noch nie hab' ich biefe Melodien gen 
hoͤrt! — 

Kunigunde. Schon oft hab! ich hier Blumen ge⸗ 
pflüdt, aber noch nie dieſe Bluͤthen, mit den glaͤn⸗ 
zenden Farben, mit dieſem Wohlgeruch gefunden! 

Elsbeth. Aber horcht — die Muſik hat aufges 
hoͤrt! der Sänger ſingt nicht mehr! 

Klaͤrchen. Wer er nur ſeyn mage Sein Gefang 
war fo angenehm! 

Kunigunde. Und die Muſik ſo feind! 

Prinzeßin. Und alle Nachtigallen der Gegend 
ſchienen mit dem Sänger i im Bunde zu ſeyn! Vielleicht 
faͤngt er ſeinen Geſang wieder an — helft mir nur 
Blumen pfluͤcken; ich will meinem Ratibor einen Kranz 
davon winden : 

a 11 5 . Br ein 1 Schmet⸗ 

. (fie läuft ab.) 2 
lia ge. nachſehend). Wie raſch fie ihn bets 
folgt! Jetzt haſcht fie ihn — nein! wie ſchlau er aus⸗ 
weicht — aber, das Thierchen hat wunderſchöne Farben! | 

Elsbeth. Seht Prinzeßin — welch eine Blume 
dort im dunkeln Gebuͤſche glänzt! — ich will ſie pfllits 
ken! (läuft ab.) 

Kunigunde. O ſeht doch dort — welch ein ſchöͤ⸗ 
ner Vogel da in der Schlinge haͤngt! Wie er jammert 
und flattert! Ich muß ihn retten! — (e läuft ab.) 

Prinzeßin. Aber wo bleiht ihr? — Alle find mir 
aus den Augen verſchwunden; auch mein alter Beglei⸗ 
ter hat fic) verlohren — Klaͤrchen! Elsbeth! warum 
laßt ihr mich allein? Aber — horch! Was iſt das? — 

(Es erhebt fid) Muſik, und eine unſi ichtbare Stimme ſingt.) 
übe 


— FE Ruͤbezahl (verborgen). 
Reizendes Mädchen; 
Wie biſt du fo ſchön! 
Wie hat dein Auge De \ 
Mein Herz verwundet — : 

Ja holdes Maͤdchen, 

Ich liebe dich! ; 
EN Mit ſtillen Thraͤnen 
e Und heißem Sehnen 
, Verehr' ich dich! 


ee Wie ſonderbar! — Eine Liebeserklaͤ⸗ 
rung — von wem? — — Gelten die Worte mir? 


Rübezahl. 
O ſieh' es quillen 
Die Thränen heiß — 
Das Herz ſchlaͤgt baͤnger, > 
O ſey micht langer 
So kalt wie Gis | 5 RT 
Prinzeßin. Nun beim Himmel — das iſt ſehr 
ſonderbar! Wer bift du, Kühner, Halls aren Sänger; 


— 


1. Aufzug. 4. Auftritt er] 
Prinzeßin. Rübezahl. 

Rübezahl (ſchnel vortretend.) Nicht unſichtbar! — 
Hier iſt er theures Madden, Den deine Sais auf 
ewig zu deinem Sklaven gemacht hat! 

Prinzeßin (erschrocken Wer biſt du? — Was will 
du von mir? — — 

Ruͤbezahl. Die Worte des Liedes das du eben 
gehört haſt, haben dir die Empfindungen meines Her: 
zens wahr und treu geſchildert — Bi Bene dies 
en ge : 

Prinz 


76 | | 
Prinzeßin. Verwegner — was wagſt du? — 
wenn mein Vater — wenn Prinz Ratibor — — 
Ruͤbezahl Ich fuͤrchte fie beide nicht! — Ueber 
mich und meine Liebe wacht ein hoͤheres Weſen! 
Prinzeßin. Biſt du von Sinnen? — Ein unbe 
kannter Ebentheurer, der mich zum erſten male fieht. — 
Ruͤbezahl, Du irrſt holdes Mädchen! Ich bin 
kein Ebentheurer! o ſchon Jahre lang hab' ich jeden 
deiner Schritte belauſcht, und mit Sehnſucht auf den 
Augenblick gehoft, dir meine Liebe entdecken zu koͤnnen! 
5 Im Romanzenton.) es 
Ich war's der oft im Walde 
Unſichtbar mit dir ging, 
Und in der ſeidnen Locke 
Mit leichtem Flügel hing — 
Der mit der Purpurbluͤthe 
Den Aſt dir nieder bog, 
In Morgenduft gekleidet e 
28) um deine Wangen flog 
Diar von den Moſenlippen 
Manch ſuͤßes Kuͤßchen ſtahl, 
Und im Geſang der Lerche > LA 
Die Liebe dir empfahl! 


. Duet. 


Prinzeßin. Ha — wer biſt du 2 
Rübezahl. Theures Maͤdchen! 
Prinzeßin. Laß, Verwegner, mich allein — 
Laut — um Fuͤlfe werd' ich ſchrein f 
Ruͤbezahl. Ich kann ohne 5 nicht leben! 
Prinzeßin. Hülfe! Hülfe! — 
: Rübezahl. f Widerſtreben 
Kannſt du meiner Liebe nicht 
e Huͤlfe! Huͤlfe! — Elsbeth! Klürcen; 
Hort ihr meine Stimme nicht? 
Beide, 


27 


Beide, 


Prinzeßin, Warum habt ihr mich verlaſſen! 
Ruͤbezahl. Laß ich meinen Arm dich faſſen! 
Prinzeßin. Laß Berwegner! laß mich ſeyn — 
Ruͤbezahl. Ja nun biſt du ewig mein! 
(fie will entfliehn, Rübezahl umfaßt fie und ſinkt ſchnell mit ihr 
in die Erde hinab.) 


1. Aufzug. 5. Auftritt, | 
Klaͤrchen. Kunigunde. Elsbeth. (laufen von verſchie⸗ 
denen Seiten aͤngſtlich herzu) 

Klaͤrchen. Wo iſt die Prinzeßin? — Hier hoͤrt 
ich ſie aͤngſtlich rufen — — N 

Kunigunde. Hier ſtand fie. — Wo ſſt fie geblieben? 

Elsbeth. Ich habe ſie unſere Namen ángftlic) ru⸗ 
fen hoͤren — Wenn ihr nur nichts uͤbels begegnet iſt! 

Kunigunde. Hat denn niemand den alten Kurt 
geſehn? auch er hat ſich verlohren! 

Klaͤrchen. Ich bin außer mir! Mein Schmetter⸗ 
ling, da ich ihn eben beim Fuͤgel faſſen wollte, ver: 
wandelte ſich ploͤtzlich in einen haͤßlichen Uhu! — 

Elsbeth. Und meine Blume verwandelte ſich, eben 
da ich ſie pfluͤckte in eine ſtachlige Dieſtel — ſeht nur 
wie ich meine Finger verwundet habe! 

Kunigunde. Und da ich meinen Vogel aus der 
Schlinge befreien, ale flog er mit lautem Gelächter 
davon! 

Klaͤrchen. Seht! — = bleſe duftenden Erdbeeren — 
fie haben jich ploͤtzlich in Pilze de wane en 

Elsbeth. Das ift Zauberei — 

5 Kunigunde. Ha! — eht euch um — wir find 
im Gebiete des mächtigen Berggeiſtes! — 


(Sie laufen mit einem öfen davon,) 


1. Aufzug. en 
Kurt. 
War's mir doch, als ob ich hier ihre Stimmen ge⸗ 

hoͤrt haͤtte. — Aber — fort ſind ſie wieder! Nein, 
das halte ein andrer aus! Bin ich nicht von dem Mets 
tern und Stolpern fo müde als ob ich eine lange Tage: 
reiſe gemacht hätte? — Nur einen kleinen Spatzier⸗ 
gang will die Prinzeßin machen — der alte Kurt foll 
ſie begleiten ſoll Acht geben, damit ihr nichts Uebels 
begegnet. — Es ſoll nicht weit gehen — nur einige 
Blumen will man pfluͤcken — nur einen Kranz will 
man fuͤr den Geliebten winden — aber, kaum it man 
im Freien; ſo geht's uͤber Stock und Stein — durch 
dick' und duͤnn! Der alte Kurt mag rufen — bitten — 
Nichts! Er muß — will er nicht in Ungnade fallen, 
hinterdrein! — Ja du lieber Gott! wem ſeine Ruhe 
lieb iſt, der verſuch es nur — Maͤdchen zu hüten 
wenn's auch Prinzepinnen fi find! 

Wie Bienchen im Frühling 

Huſch — ſauſen fie hin — 
Mit huͤpfendem Fuͤßchen 

Mit flatterndem Sinn! 

Das Herzchen voll Wüͤnſche — 

Das Koͤpfchen voll Launen — 

Bald her und bald hin, 

Wie Bienchen im Frühling 

Huſch — ſauſen ſie hin! — 


i. Aufzug. F. Auftritt. 
Kurt! Mehrere Gnomen, e 


(Die Gnomen huͤpfen als kleine graue Bergmännchen, init lan⸗ 
gen weißen Bárten herzu, umringen ihn tanzend, indem 
fie idengehd das ganze Lied „Wie Bienchen im ‘Suh: 


ling 


ag 
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ling u. f. w. wiederholen. Kurt druͤckt ſein Erſtaunen 
uͤber die Erſcheinung aus.) 

Ein Gnom. Was ſuchſt du hier 1155 Alter? 
Kurt (furchtſam) Die Prinzeßin — habt ihr fie nicht 
geſehen? f 
Mehrere Gnomen. O ja! ojal — 
Kurt. So ſagt mir doch wo ich ſie finden kann! 
Gnom. Willſt du zu ihr? 
Kurt. Ich ſuche ſie ja allenthalben — 
Gnom. Soll ich dich zu ihr bringen? 
Kurt. O ich bitte darum! i 
Gnom. Erſchrick aber nicht vor r dem Weg, den du 
zu machen haft; 
(Er beruͤhrt ihn mit einem eben — Kurt fi net fag it 
die Erde.) er 
Kurt. (im Höchften Sri) Gott u alle Heilgen; 


(Er wird plotzlich wieder in die Höhe gehoben und laͤuft davon 
— die Gnomen lachen,) 


1. Aufzug. 8. Auftritt. 
(Die Mufik Fällt rauſchend ein, die Geiſter ftürzen von allen Sei⸗ 


ten herzu, und tanzen im Ausbruch der Freude den) und 
wild durcheinander.) 


Die Geiſter. 
Ha! ha! hal ha! 
Wie ſchöͤn der Fang 
Dem Meiſter gelang — 
Nun iſt ſie ſein ; 
Das reitzende Maͤdchen 
und wir find frei! 
i Juchheiſa juchhei! 
del Wir alle find frei! 


y 


Y Sinauf 
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Hinauf in die Höhe! 
Hinab in die Tiefe! 
Zu fahren auf Stürmen — 
Zu brauſen in Wogen — 
Zu reiten auf Blitzen — 
5 Zu brüllen im Donner — 
; Zu ſchrecken die Welt 
n Wie's jedem gefaͤllt! 
Wir ſind ja frei 
Juchheiſa juchhei! : 9 
a Wir alle ſind frei! — hoz 
(Sie fahren in die Luft in die Erde und zur Seite ab.) 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuck. 
Fiſche ene he ’ 
Räthſel. 


Neun ein Getränf Cz) das Menſch und Götter 
Als ihren Freund, als ihren Retter 
In Sorgen und im Kummer ehren, 
Des Lob gerade die, die es entbehren 
Am feurigſten erheben und vermehren E 
Sprich aus das Work (0) das ſelbſt den loſen Spotter 
Det ſich's zu Herzen gehen läßt, 
Die Thraͤne aus dem Au, entrar rd Etica 
Such' dann ein Laſter (3) das im Kleinen 
Den Tod zur Strafe mit ſich bringt, 
Doch wenn's im Großen dir gelingt — 
Ob Millionen drüber weinen. 
St RR nus ana Bs ita 8 
imm dann zun Rathen vod ein unentbehrli i e 
»An deinem eignen Koͤrper mit — x 5 ch Glied cas 
Und nenne nun den ſüuͤß'ſten aller Namen CH 
Wonach das junge Herz ſich ſehnt, — 
Was oft der Jüngling 34 beſitzen waͤhnt, 
Wenn ihn des Mabdjens Leichtſinn necket — 
Vas oft die Schöne ſelbſt fid wähnt, 
Bis die Erfahrung fie vom fifen Traume wecket — ; 
Und fanden du nun noch, den Vogel G) den die Dichter, 
In ſolchen Sachen competente Richter — : 
In veigeuden und ſchoͤnen Bildern 
Der Sanftmuth und der Treue Muſter ſchildern; 
So rſetheſt du, fo bald du wollteſt 
Auch leicht die Frucht (7) die du errathen ſollteſt. 


R * 


—— — 


Diefer Erzähler nebſt dazu gehörigem Kupfer wird alle 


Wochen in Breslau in der Buchhandlung bei C. Frie⸗ 


drich Barth jun. auf dem Naſchmarkte an der Stock⸗ 


gaſſen⸗Ecke in No. 2020 ausgegeben, und iff 
auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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